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Trennungsberatung im Wandel: Kann das Wechselmodell gerichtlich erzwungen werden?
Das Wechselmodell

Das Wechselmodell hat sich in der modernen Rechtspraxis zu einem der zentralen Streitpunkte im Sorge- und Umgangsrecht  entwickelt. Da immer
mehr Eltern eine paritätische Teilhabe am Leben ihrer Kinder anstreben, stehen Familiengerichte zunehmend vor der Herausforderung, starre
Residenzmodelle zugunsten individueller, am Kindeswohl orientierter Lösungen aufzubrechen.

In der Beratung von Mandanten zeigt sich aktuell, dass die 50/50-Betreuung längst keine Ausnahme mehr ist, sondern häufig die primäre Zielsetzung
nach einer Trennung oder Scheidung  darstellt. Während das Bewusstsein für die Bedeutung beider Elternteile wächst, führt der Wunsch nach
Gleichberechtigung oft zu hochstrittigen Auseinandersetzungen, wenn eine Seite am traditionellen Residenzmodell festhalten möchte. Für die anwaltliche
Praxis bedeutet dies, dass präzise Strategien zur Darlegung der Erziehungseignung und Kooperationsfähigkeit notwendiger denn je sind.

Gerichtliche Anordnung auch gegen den Willen eines Elternteils möglich
Entgegen weitverbreiteter Mythen ist die Antwort klar: Ja, man kann das Wechselmodell einklagen. Seit der wegweisenden Entscheidung des
Bundesgerichtshofs (BGH) aus dem Jahr 2017 können Familiengerichte eine paritätische Betreuung auch gegen den Willen eines Elternteils anordnen.

Damit ein entsprechender Antrag Erfolg hat, müssen jedoch spezifische Kriterien erfüllt sein:

Kindeswohlprüfung: Die Anordnung muss die im Einzelfall beste Lösung für das Kind darstellen.

Kooperationsfähigkeit: Eine Kommunikation auf Elternebene muss möglich sein. Das Gericht prüft dabei genau, ob eine Ablehnung sachlich begründet ist
oder lediglich der Ausgrenzung des anderen Elternteils dient.

Kontinuität & Nähe: Eine tragfähige Bindung zu beiden Seiten sowie räumliche Nähe (z. B. kurzer Schulweg) sind essenziell.

Praxisbeispiel: Gelebte Erziehungshistorie entscheidet
Wie komplex diese Abwägung ist, zeigt ein aktueller Beispielsachverhalt: Ein Vater beantragte das Wechselmodell für seine 6-jährige Tochter. Obwohl
sich beide Eltern vor der Trennung die Betreuung hälftig teilten, verweigerte die Mutter das Modell später unter Verweis auf Kommunikationsprobleme.

Das Gericht entschied hier zugunsten des Vaters: Da die Kommunikationsschwierigkeiten primär auf der Paarebene lagen und die räumliche Nähe
gegeben war, entsprach die Fortführung der hälftigen Betreuung dem Kindeswohl und dem Wunsch des Kindes.

Fazit für Betroffene
Das Wechselmodell ist kein Selbstläufer. Wer es einklagen möchte, muss fundiert darlegen, dass die Kooperation auf Elternebene trotz
Trennungsschmerz funktioniert. Entscheidend ist der Nachweis, dass die paritätische Betreuung die beste Lösung für das Kind ist - und nicht lediglich ein
Ausdruck elterlicher Gerechtigkeitswünsche.
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